
Das Jahr 2025 stellt einen entscheidenden Wendepunkt für die deutsche Energiewirtschaft dar,
insbesondere durch den bevorstehenden Abschluss des NEST-Prozesses. Die von der
Bundesnetzagentur (BNetzA) Ende des dritten oder vierten Quartals 2025 erwarteten finalen
Festlegungen zu RAMEN (Regulierungsrahmen und Methode der Anreizregulierung) sowie
StromNEF und GasNEF (Netzentgeltfestlegung) werden die Spielregeln für Netzbetreiber
fundamental neu definieren und weitreichende Implikationen für ihre strategische Ausrichtung,
Investitionsplanung und operative Effizienz haben [^1]. Diese Seite beleuchtet die Erwartungen an
diese finalen Festlegungen und analysiert deren potenzielle Auswirkungen auf die Akteure der
Energiewende.

Der NEST-Prozess („Netze. Effizient. Sicher. Transformiert.“) wurde initiiert, um den
Regulierungsrahmen für die fünfte Regulierungsperiode (ab 2028 für Gas, ab 2029 für Strom)
grundlegend zu überarbeiten und an die Erfordernisse der Energiewende anzupassen. Die
Konsultationen zu den verschiedenen Teilverfahren – RAMEN, StromNEF/GasNEF,
Kapitalverzinsung, Effizienzvergleich, Produktivitätsfaktor und Qualitätsregulierung – haben bereits
stattgefunden und spiegeln den intensiven Dialog zwischen Regulierungsbehörde und
Marktteilnehmern wider [^1]. Die finale Festlegung wird nicht nur technische und methodische
Details klären, sondern auch maßgebliche finanzielle Anreize setzen, die das Investitionsklima und
die Zukunftsfähigkeit der Netzbetreiber prägen werden.
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Im Kern der Diskussion stehen dabei die folgenden Elemente:

Kürzere Regulierungsperioden: Die Reduzierung von fünf auf drei Jahre für die
Regulierungsperiode im RAMEN-Verfahren zielt auf eine schnellere Anpassung an
dynamische Marktbedingungen ab [^1]. Für Netzbetreiber bedeutet dies jedoch eine
erhöhte Planungsunsicherheit und einen größeren administrativen Aufwand, da
strategische Entscheidungen in kürzeren Zyklen getroffen und umgesetzt werden müssen.
Dies erfordert eine agilere Unternehmensführung und eine kontinuierliche Überprüfung
der Investitions- und Betriebsstrategien.
Qualitätselement „Energiewendekompetenz“: Neben dem etablierten
Qualitätselement wird ein neues Element eingeführt, das Netzbetreiber für ihre Beiträge
zur Energiewende belohnen soll [^1]. Dieses Element, detailliert auf Das Qualitätselement
'Energiewendekompetenz' beschrieben, wird die Investitionsprioritäten maßgeblich
beeinflussen und Anreize für Innovationen im Bereich der Netzintegration erneuerbarer
Energien schaffen. Netzbetreiber müssen nachweisen können, wie sie die Transformation
ihrer Netze aktiv vorantreiben und die Integration dezentraler Erzeugungsanlagen sowie
steuerbarer Verbraucher unterstützen.
Einbeziehung von Redispatch-Kosten in den Effizienzvergleich: Die Kosten für
Redispatch-Maßnahmen, die zur Sicherung der Netzstabilität notwendig sind, werden
künftig im Effizienzvergleich berücksichtigt [^1]. Dies, wie auf Redispatch-Kosten und
Effizienzvergleich ausgeführt, erhöht den Druck auf Netzbetreiber, Engpässe im eigenen
Netz durch gezielte Investitionen und optimierte Betriebsführung zu minimieren. Die
Notwendigkeit, Effizienzsteigerungen auch in diesem komplexen Bereich zu erzielen, wird
die Entwicklung und den Einsatz fortschrittlicher Netzmanagement-Systeme forcieren.
VPI- und Xgen-Anwendung nur noch auf OPEX: Zur Vermeidung einer doppelten
Inflationierung sollen der Verbraucherpreisindex (VPI) und der generelle sektorale
Produktivitätsfaktor (Xgen) nur noch auf die operativen Kosten (OPEX) angewendet
werden [^1]. Die Auswirkungen dieser Methode zur Inflationsbereinigung sind auf
Inflationsbereinigung: VPI und Xgen-Anwendung auf OPEX näher erläutert. Dies könnte die
Refinanzierung von Investitionen erschweren, da die Kapitalbasis (CAPEX) anders
behandelt wird. Netzbetreiber müssen ihre Kostenstrukturen genau analysieren, um die
Auswirkungen auf ihre Erlösobergrenzen zu verstehen und gegebenenfalls anzupassen.
Anerkennung dauerhaft nicht beeinflussbarer Kosten (KAnEu): Vorgelagerte
Netzentgelte, Kosten für Versorgungsleistungen und Smart Meter Rollout-
Pflichtkostenübernahmen sollen als KAnEu anerkannt werden [^1]. Die Bedeutung dieser
Anerkennung ist auf KAnEu: Anerkennung dauerhaft nicht beeinflussbarer Kosten und
Smart Meter Rollout-Pflichtkostenübernahmen als KAnEu dargelegt. Diese Maßnahme
schafft eine gewisse Planungssicherheit für diese spezifischen Kostenblöcke, entlastet die
Netzbetreiber jedoch nicht vom Effizienzdruck in anderen Bereichen. Die korrekte
Abgrenzung und Dokumentation dieser Kosten wird von hoher Relevanz sein.

Die Positionen der Branchenverbände, wie BDEW und VKU, betonen die Notwendigkeit eines
investitionsfreundlichen Rahmens und angemessener Renditen für Netzbetreiber [^1]. Diese
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Forderungen spiegeln die enormen Investitionsbedarfe wider, die für die Transformation der
Energienetze erforderlich sind. Die finale Festlegung wird zeigen, inwieweit die BNetzA diesen
Anliegen Rechnung trägt, um die notwendigen Investitionen in die Netzinfrastruktur zu ermöglichen
und gleichzeitig die Kosten für die Netznutzer im Rahmen zu halten.

Die finalen NEST-Festlegungen werden tiefgreifende Auswirkungen auf die Geschäftstätigkeit der
Netzbetreiber haben.

Die Neuausrichtung der Anreizregulierung durch RAMEN wird die Investitionsentscheidungen der
Netzbetreiber maßgeblich beeinflussen. Kürzere Regulierungsperioden können einerseits eine
schnellere Anpassung an technologische Fortschritte und sich ändernde politische Ziele
ermöglichen. Andererseits bergen sie das Risiko einer erhöhten Unsicherheit für langfristige,
kapitalintensive Investitionen in die Netzinfrastruktur. Netzbetreiber benötigen verlässliche
Rahmenbedingungen, um die hohen Summen zu mobilisieren, die für den Netzausbau und die
Digitalisierung erforderlich sind. Laut Monitoringbericht 2024 plant die Branche bis 2033 Projekte
zur Erhöhung der Übertragungskapazität mit einem Investitionsbedarf von ca. 110 Mrd. Euro, bis
2045 sogar über 200 Mrd. Euro [^2, S. 22]. Eine angemessene Kapitalverzinsung, deren Methoden
ebenfalls im NEST-Prozess festgelegt werden [^1], ist hierfür essenziell. Die BNetzA beauftragte
hierzu Frontier Economics und andere Experten, um den aktuellen wissenschaftlichen Stand zu
evaluieren und Empfehlungen für die Bestimmung von Eigen- und Fremdkapitalzinssätzen im
Rahmen eines Weighted Average Cost of Capital (WACC)-Ansatzes zu geben [^1]. Die endgültige
Festlegung dieser Sätze wird direkte Auswirkungen auf die Refinanzierungskosten und somit auf
die Attraktivität von Netzinvestitionen haben.

Das neue Qualitätselement „Energiewendekompetenz“ wird Netzbetreiber dazu anhalten, verstärkt
in Projekte zu investieren, die die Integration erneuerbarer Energien fördern und die Netzstabilität
unter dezentralen Bedingungen gewährleisten. Dies umfasst beispielsweise intelligente
Netzsteuerungssysteme, Speicherlösungen und die Ertüchtigung von Netzen für bidirektionale
Energieflüsse. Die Anerkennung von KAnEu für den Smart Meter Rollout und vorgelagerte
Netzentgelte bietet zwar eine gewisse Kostensicherheit (Smart Meter Rollout-
Pflichtkostenübernahmen als KAnEu), doch der Effizienzdruck im Rahmen des Effizienzvergleichs
bleibt hoch und wird durch die Einbeziehung von Redispatch-Kosten noch verstärkt. Dies erfordert
eine präzise Kostenkontrolle und kontinuierliche Prozessoptimierung.
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Die StromNEF und GasNEF Festlegungen, die die Methodik zur Ermittlung des Ausgangsniveaus für
die Anreizregulierung definieren, sind eng mit RAMEN verzahnt [^1]. Sie bestimmen, wie die
Kosten der Netzbetreiber in die Netzentgelte einfließen und somit auf die Endverbraucher
umgelegt werden. Die jüngsten Entwicklungen zeigen bereits einen deutlichen Anstieg der
Netzentgelte im Übertragungsnetz für 2024, da ein Bundeszuschuss entfallen ist und Kosten für
marktpreisabhängige Systemdienstleistungen gestiegen sind [^2, S. 23]. Für 2025 werden
sinkende Verteilernetzentgelte für Haushaltskunden erwartet, u.a. durch die Festlegung zur
bundesweiten Verteilung von Mehrkosten aus der Integration erneuerbarer Energien (
Herausforderung der EE-Integrationskosten in Kapitel 8) [^2, S. 23-24]. Diese dynamischen
Anpassungen unterstreichen die Notwendigkeit für Netzbetreiber, die zukünftige Kostenverteilung
und deren Auswirkungen auf die Netzentgelte genau zu antizipieren. Die finale Festlegung wird hier
für die kommenden Jahre die entscheidenden Parameter setzen.

Die NEST-Festlegungen sind nicht isoliert zu betrachten, sondern stehen in engem Zusammenhang
mit einer Vielzahl weiterer regulatorischer Reformen, die das Transformationsjahr 2025 prägen.

Die AgNeS-Reform zielt auf eine umfassende Neugestaltung der allgemeinen
Netzentgeltsystematik Strom ab, mit Schwerpunkten auf Transparenz, Vereinfachung und
Kostenverursachungsgerechtigkeit [^1]. Die auf Grundlagen der AgNeS-Reform: Ziele und
Diskussionspapier näher beleuchtete Diskussion, ob auch Einspeiser an Netzkosten beteiligt
werden sollen oder regionale und zeitlich differenzierte dynamische Netzentgelte eingeführt
werden, wird direkt von den methodischen Vorgaben des NEST-Prozesses beeinflusst. Eine
kohärente Abstimmung beider Prozesse ist entscheidend, um widersprüchliche Anreize zu
vermeiden und eine stimmige Gesamtregulierung zu gewährleisten.

Der beschleunigte Smart Meter Rollout, der ab Januar 2025 Fahrt aufnimmt (Der beschleunigte
Smart Meter Rollout ab 2025), und die Umsetzung der §14a-Festlegung zur netzdienlichen
Steuerung steuerbarer Verbrauchseinrichtungen (Einführung und Inkrafttreten der §14a-Festlegung
) sind zentrale Bausteine für die Digitalisierung der Netze und die Integration flexibler Lasten. Die
Anerkennung der Rollout-Kosten als KAnEu im NEST-Prozess ist hierbei von großer Bedeutung, da
sie die Refinanzierung dieser Infrastrukturmaßnahmen absichert. Gleichzeitig schaffen Smart Meter
und §14a EnWG die technologische und regulatorische Basis für zeitvariable Netzentgelte und eine
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aktive Laststeuerung, deren Auswirkungen auf die Netzentgeltstrukturen wiederum durch die
NEST-Festlegungen und die AgNeS-Reform mitgestaltet werden.

Die MiSpeL-Festlegung, die neue Regeln für die Marktintegration von Speichern und Ladepunkten
schafft (Einführung in MiSpeL: Ziele und Workshop), und die geplante Reform der individuellen
Netzentgelte nach §19 StromNEV (Einführung: Notwendigkeit der Reform des §19 StromNEV) sind
ebenfalls eng mit den NEST-Festlegungen verknüpft. Die ökonomische Attraktivität von Speichern
und Ladepunkten hängt maßgeblich von den Netzentgelten ab, die durch NEST und AgNeS definiert
werden. Auch die Wettbewerbsfähigkeit energieintensiver Industrien, die von der Reform des §19
StromNEV betroffen sind, wird indirekt durch die allgemeinen Kostenrahmen des NEST-Prozesses
beeinflusst.

Die finalen NEST-Festlegungen erfordern von den Netzbetreibern eine umfassende strategische
Neuausrichtung.

Netzbetreiber müssen ihre Investitionsstrategien an die neuen Anreizstrukturen anpassen. Der
Fokus wird sich von reiner Effizienzsteigerung hin zu einer Kombination aus Kosteneffizienz und
„Energiewendekompetenz“ verschieben. Dies bedeutet, dass Investitionen in digitale
Netzkomponenten, intelligente Steuerungsmechanismen und die Integration dezentraler
Erzeugungs- und Verbrauchsanlagen priorisiert werden müssen. Gleichzeitig bleibt der Druck
bestehen, die Kosten im Griff zu behalten, insbesondere angesichts der kürzeren
Regulierungsperioden und der Einbeziehung von Redispatch-Kosten in den Effizienzvergleich. Eine
proaktive Planung und ein hohes Maß an Innovationsfähigkeit sind daher unerlässlich.

Die neuen Anforderungen der Qualitätsregulierung, insbesondere die „Energiewendekompetenz“,
erfordern eine präzise Datenerhebung und -analyse, um die erbrachten Leistungen nachweisen zu
können. Dies wird auf Qualitätsregulierung: Verfahren zur methodischen Ausgestaltung in Kapitel 8
näher beleuchtet. Der Smart Meter Rollout generiert zudem eine enorme Menge an Daten, die
effizient verwaltet und für netzdienliche Zwecke genutzt werden müssen (Datenkommunikation
und Datenschutz im Smart Meter System in Kapitel 4). Netzbetreiber müssen ihre operativen
Prozesse und IT-Systeme entsprechend anpassen, um die neuen Datenflüsse zu bewältigen und die
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Potenziale der Digitalisierung auszuschöpfen. Die Meldepflichten an Plattformen wie VNBdigital im
Rahmen des §14a EnWG sind nur ein Beispiel für die zunehmende Komplexität des
Datenmanagements.

Die Unsicherheit bezüglich der finalen Kapitalverzinsungssätze und der Xgen-Faktor auf OPEX
erfordert eine robuste Finanzierungsstrategie. Netzbetreiber müssen in der Lage sein, Kapitalgeber
von der langfristigen Stabilität und Werthaltigkeit ihrer Investitionen zu überzeugen, auch wenn der
regulatorische Rahmen dynamischer wird. Das Management regulatorischer Risiken wird zu einer
Kernkompetenz. Dies umfasst die kontinuierliche Beobachtung der regulatorischen Entwicklungen,
die aktive Beteiligung an Konsultationsverfahren und die Fähigkeit, Geschäftsmodelle flexibel an
neue Vorgaben anzupassen. Die BDEW/VKU-Position, die angemessene Renditen fordert [^1],
unterstreicht die Sensibilität dieses Themas für die Investitionsbereitschaft der Branche.

Die finalen Festlegungen des NEST-Prozesses Ende 2025 werden eine der wichtigsten
Weichenstellungen für die deutsche Energiewirtschaft sein. Sie definieren den finanziellen und
anreizbasierten Rahmen, in dem Netzbetreiber die Transformation hin zu einem resilienten,
digitalen und erneuerbaren Energiesystem gestalten müssen. Die Erwartungen sind hoch: Es gilt,
einen regulatorischen Rahmen zu schaffen, der einerseits die notwendigen Investitionen in die
Netzinfrastruktur anreizt und die „Energiewendekompetenz“ belohnt, andererseits aber auch die
Kosten für die Netznutzer vertretbar hält und die Effizienz des Netzbetriebs fördert.

Für Netzbetreiber bedeutet dies eine Ära der kontinuierlichen Anpassung und strategischen
Neuausrichtung. Die erfolgreiche Navigation durch dieses komplexe regulatorische Umfeld
erfordert nicht nur technisches Know-how und operative Exzellenz, sondern auch ein tiefes
Verständnis für die Wechselwirkungen der verschiedenen Reformen und eine proaktive Gestaltung
der eigenen Rolle in der Energielandschaft. Die Fähigkeit, innovative Lösungen zu entwickeln,
Effizienzpotenziale zu heben und gleichzeitig die Versorgungssicherheit zu gewährleisten, wird
über den Erfolg in der kommenden Regulierungsperiode entscheiden. Die kommenden Jahre
werden zeigen, wie die Branche diese Herausforderungen meistert und die Chancen der
Transformation 2025 nutzt, um die Energiewende erfolgreich voranzutreiben.

[^1] Addleshaw Goddard. (2025, März 11). NEST-Prozess. Abgerufen von
https://www.addleshawgoddard.com/de/veroeffentlichungen-presse/unsere-
veroeffentlichungen/2025/energy/nest-prozess/ [^2] Bundesnetzagentur & Bundeskartellamt.
(2025, Februar 28). Monitoringbericht 2024.
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